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Welche Hilfen brauchen Kinder des Ruhrgebietes, die unter benachteiligten und  
benachteiligenden Lebensbedingungen aufwachsen? 

In den Städten des Ruhrgebietes gibt es "arme" Viertel ("Armutsinseln") 
• in denen gehäuft Kinder und Jugendliche von Sozialhilfe leben 
• mit dem erhöhten Risiko, psychisch auffällig zu werden 
• teilweise geprägt durch "gescheiterte" Familien 
• in denen Gewalt öfter vorkommt als anderswo 
• mit einem heute schon relativ hohen Prozentsatz an Migrantenkindern 
• mit wachsender sozialer Aufspaltung 

mit Kindern und Jugendlichen, deren Bildungschancen und Lebensperspektiven 
deutlich beeinträchtigt sind. 
 
Diese Stadtteile mit besonderem Bildungsbedarf machen gezielte Initiativen 
erforderlich 

• zum Ausgleich von verminderten Bildungschancen im vorschulischen Bereich 
• zur Verringerung der Zahl von Jugendlichen mit Qualifikationsdefiziten 
• zur Entwicklung sozialer Kompetenzen 
• zur interkulturellen Verständigung 

 
Schulen in solchen Regionen können wesentliche Aufgaben in diesem 
Kontext übernehmen, 
• wenn vorschulisch (u.a. Sprachförderung, Kinderbetreuung für Alleinerziehende) 
• wenn  schulbegleitend (u.a. Freizeitangebote, Beratung, Öffnung von Schule) 
• wenn schulintern (u.a. geringere Klassengrößen, schulische Sozialarbeit, besondere 

Förderprogramme) 
• wenn nachschulisch (u.a. Hilfen bei der Ausbildungsplatzsuche, Nachqualifizierung) 

solche Initiativen von den verantwortlichen Politikern in Wort und Tat entschieden 
gewollt und betrieben werden.  
Schulen können einen derart umfassenden gesellschaftlichen Auftrag in Kooperation 
mit anderen nur angehen, wenn die Bedingungen ihrer Arbeit deutlich verbessert 
werden. 
 
Kommunen und Landesregierung sind aufgefordert, kurzfristig zu handeln, damit sich 
die Probleme nicht noch weiter verschärfen.  Es gilt, ein Landesprogramm auf den Weg 
zu bringen, das es den auf drei Regierungsbezirke verteilten Städten des Ruhrgebietes -  
den kreisfreien sowie den kreisangehörigen - ermöglicht, ohne die bekannten 
Reibungsverluste das Problem der Kinderarmut und deren Folgen koordiniert und 
effizient anzugehen. 


